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ANZEIGE

Gleichstellung

Kein Kampf der Geschlechter, sondern eine Win-win-Situation
Fünfzig Jahre nach der Einfüh-
rung des Frauenstimmrechtes
befindet die Gleichstellungs-
politik sich in einer Sackgasse.
Die Fronten sind verhärtet, der
Diskurs wird immer konfronta-
tiver. Während sich die politi-
sche Rechte mit Händen und
Füssen wehrt, anzuerkennen,
dass die Ungleichheit der
Geschlechter ein reales Problem
darstellt, versucht die politische
Linke mit aller Kraft an den
wenigen Vorteilen der Frauen
festzuhalten, um diese als
Verhandlungspfand einzuset-
zen. Dass die Linke dem Projekt
Gleichstellung damit keinen Ge-
fallen tut, liegt auf der Hand.

Der linke Unwille, die Un-
gleichbehandlung von Män-
nern im Rentenalter oder bei
der Militärdienstpflicht zu
beenden, schafft einen Nährbo-
den, mit dem auch die Un-
gleichbehandlung der Frauen
weiter gerechtfertigt werden
kann. Statt sich konsequent für
Gleichstellung einzusetzen,
springen sie auf die Geschlech-
terkampf-Rhetorik der Rechten
auf. Bei jeder neuen gleichstel-
lungspolitischen Forderung
können so Frauen und Männer

gegeneinander ausgespielt
werden. Damit forcieren gerade
die Parteien, welche sich
Gleichstellung gerne auf die
Fahne schreiben, eine Politik,
bei der es nur Verlierer gibt.

Die Untervertretung von Frauen
in Führungspositionen, die
Lohnungleichheit, genau wie
die einseitige Dienstpflicht und
der quasi inexistente Vater-
schaftsurlaub, sind Zeichen
eines Gesellschaftssystems,
welches die traditionellen
Rollenbilder zementiert – die
Frau als Hausfrau und Mutter,
der Mann als Ernährer und
Beschützer. Gleichstellung
heisst, mit diesen alten Rollen-
bildern zu brechen. Männer
können genauso verletzlich und
fürsorglich sein wie Frauen
durchsetzungsfähig und füh-
rungsstark. Das Ablegen stereo-
typer Vorstellungen von Weib-
lichkeit und Männlichkeit
würde jedem von uns mehr Frei-
heit bringen.

Mit der Weigerung die Un-
gleichbehandlung der Männer
genauso konsequent zu beseiti-
gen wie die der Frauen, wird
jedoch ein System aufrechter-

halten, dessen grosse Verlierer
die Frauen sind.

Die Ironie daran: Mehr Gleich-
stellung wäre meist eine Win-
win-Situation. Ein anständiger
Vaterschaftsurlaub zum Bei-
spiel stärkt nicht nur die Bezie-
hung zwischen Vater und Kind,
er verteilt auch das Ausfallrisi-
ko am Arbeitsplatz, welches
heute einseitig bei den Frau-
en – den potenziellen Müttern –
liegt, gerechter auf die Ge-
schlechter. Damit beugt er
Diskriminierung von Frauen
auf dem Arbeitsmarkt vor.

Ähnlich verhält es sich bei Lohn-
gleichheitsanalysen. Diese
werden zwar in erster Linie
dafür geschaffen, ungerechtfer-
tigte Lohnnachteile von Frauen
zu erkennen. Gerade aber auch
Männer, die nicht dem klassisch
männlichen Stereotypen ent-
sprechen, leiden unter Lohnun-
gleichheit. Sind Unternehmen
gezwungen ihre Lohnstrukturen
zu hinterfragen, werden diese
Ungerechtigkeiten genauso
entdeckt. Von mehr Gleichstel-
lung profitieren langfristig also
wir alle – Frauen wie Männer,
aber auch all jene, die sich nicht

(ausschliesslich) einem Ge-
schlecht zugehörig fühlen.

WerdasAnliegenderGleichstel-
lung inseinemKernernst
nimmt,derbeseitigtUngleich-
berechtigung,egalobaufden
erstenBlickFrauenoderMänner
benachteiligt sind.Frauen
gehören inFührungspositionen
genausowie insMilitär.Lohnun-
gleichheitmussbehobenwer-
den,genauwiedieUngleichheit
beimRentenalter.Familieund
Karrieremussendlichvereinbar
sein– fürMütterwie fürVäter.Es
istZeit,dassauchdieMitteder
Gesellschaft sich indenGleich-
stellungsdiskurseinmischt.
DennGleichstellung istkein
KampfderGeschlechter, son-
derneineWin-win-Situation.

FionaWiedemeier (26) ist
Aarauerin, Europäerin, Feminis-
tin, Libera, foraus-Denkerin und
Geschäftsführerin der GLP
Kanton Zürich.

AuchBuchshat Interessean
regionalemNaturnetz
Buchs DerGemeinderatsollmit
allen aarauRegio-Gemeinden
Gespräche über ein gemeinsa-
mes regionales Biodiversitäts-
netzwerk führen. Das verlangt
EinwohnerratMariusFedeli (SP)
ineinemPostulat,dasvonweite-
ren Mitte-links-Ratsmitgliedern
unterzeichnet wurde. Der Ge-
meinderat istbereit,dasPostulat
entgegenzunehmen.

Fedeli schreibt: «Wenn zehn
GemeindenimSchnitt jezwanzig
Stellenprozente für Naturförde-
rungeinsetzenwollen,dannsind
sie gut beraten, sie zu zwei Voll-
zeitstellen zusammenzulegen,

diesichmit ihrerganzenEnergie
für dieses Thema einsetzen kön-
nen.SonstbleibtNaturförderung
eine von vielen Aufgaben einzel-
ner Angestellter, die sich nie im
selben Mass darum kümmern
können.MitdemNaturamasteht
bereitsdieperfekteInstitution in
Aarau,andiemanein regionales
Naturnetz angliedern könnte.»
AlsVorbilddientdieRegionPfan-
nenstiel imZürcherOberland,wo
es seit 20 Jahren ein Naturnetz
gibt, aber auch der «Jurapark».

In Aarau wurde eine Motion
mit ähnlichem Inhalt bereits im
März überwiesen. (nro)

EingrünerParkmit220Wohnungen
Der Projektwettbewerb für die Überbauung beim Tennis-Center Aarau-West in Oberentfelden hat einen Sieger.

Daniel Vizentini

Der Sieger des Studienauftrags
für die Wohnüberbauung auf
demArealdesSportcentersTen-
nisAarau-West inOberentfelden
steht fest:DasAarauerArchitek-
turbüro Husistein & Partner ge-
wanndenerstenPreis.«Wir sind
begeistert», schreiben die Ver-
antwortlichenaufFacebook.Ein
«Wohn- und Dienstleistungs-
center» soll auf dem Areal beim
Golfpark entstehen: Nebst dem
grossen Hotel Aarau-West, dem
Fitness- und Wellnesscenter
samt Arztpraxis und Physiothe-
rapie sind 220 Mietwohnun-
gen angedacht für praktisch alle
Bevölkerungsgruppen:Familien,
Singles, Paare oder Senioren.

Ansprechend gestaltet mit
viel Grün, einem Innenhof mit
Spiel- und Begegnungsflächen,
malerischeingebettetnebender
Suhre, soll die Überbauung laut
Studienbeschrieb komfortablen
Wohnraum bieten mit einer ho-
henWohn-undAufenthaltsqua-
lität in naturnaher Umgebung.
DasheuteabgeriegelteAreal soll
geöffnet und mit der Nachbar-
schaft über ein neues Wegnetz
verbunden werden. Direkt wird
die Siedlung «lediglich mit dem
Velozugänglich»sein,eineTief-
garage ist aber geplant. Gebaut
werden fünf Gebäude mit vier
Etagen: Zwei kommen entlang
derKantonsstrassezustehen,die
restlichendreiumschliessendas
Areal bis zur Suhre und schaffen
eine parkähnliche Umgebung.

Auftraggeberin ist die Ober-
entfelder Pramobil AG von
GrundeigentümerRolfOttoKas-
per,EndinvestorindieBernische

Pensionskasse. Die Gesamt-
projektleitung liegtbeiderLenz-
burger Firma Realit Treuhand
AG mit dem Geschäftsleitungs-
vorsitzendenPhilippGloor.«Mit
der Umsetzung sind wir zügig
unterwegs», sagt er. Nach dem
abgeschlossenenStudienauftrag
habe der Investor nun die Pla-
nungsphase gestartet.

EineOase fürneue,
vermögendeSteuerzahler?
Der Betrieb im Tenniscenter
wird voraussichtlich bis Mitte
April 2022 fortgeführt (die AZ
berichtete).DanachwirddieAn-
lage abgebrochen und mit dem
Bau der Wohnungen begonnen.

Für Oberentfelden (heute
über8500Einwohner)bedeutet
die Überbauung einen markan-
ten Bevölkerungszuwachs und
eine Erweiterung des Siedlungs-
raums gegen Süden. Nebst den
220 Mietwohnungen ist neben-
an auf dem Areal der früheren
Kartonfabrik Knoblauch eine
weitere Überbauung geplant,
diesemit23Eigentumswohnun-
gen, ebenfalls vermarktet durch
die Realit Treuhand AG.

Durch den hohen Ausbau-
standard mit ansprechender
Aussengestaltung dürften die
Wohnungen bessere Steuerzah-
ler ansprechen. Ab 2030 soll die
parallel zur Kantonsstrasse ver-
laufende WSB-Bahnlinie unter-
tunnelt werden. Wo sie genau
wieder an die Oberfläche tre-
ten wird, ist noch unklar. Die Er-
schliessung des Areals dürfte
aber eine Verbesserung gegen-
über heute erfahren, die Nähe
zum Autobahnanschluss ein be-
deutender Trumpf bleiben.

EinWegnetz soll die Überbauungmit anderen Quartieren verbinden. Visualisierungen: Husistein & Partner/zvg

Malerisch an der Suhre gelegen, werden die Bauten quasi in eine Parkanlage eingebettet.

Komitee CO2-Gesetz JA, Bachstrasse 43, 5000 Aarau

Klimaschutz

«Die Klimastrategie von Aarau will „Netto
Null CO2 bis 2050“. Dazu braucht es auf
Bundesebene das CO2-Gesetz.»
Hanspeter Thür
Stadtrat Aarau
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